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Zusammenfassung 
Der Niederbergische Bach wird als Sondertypus eines mitteleuropäischen Mittelgebirgs- 
baches vorgestellt. Seine physiographischen und biozönologischen Eigenheiten werden 
vor allem bedingt durch die Speisung mit Grundwasser von geringer Verweilzeit in der 
oberflächen-nahen Bodenschicht und durch seinen Verlauf mit geringem Gefälle im 
Hochebenen- und Hangmuldenbereich eines devonischen Rumpfgebirges. Seine geringe 
Belastbarkeit und starke Gefährdung durch anthropogene Einwirkungen wird erörtert. 

Geologische und geomorphologische Bedingungen 
Das Niederbergische Land, an der Nordabdachung des Rheinischen Schiefergebirges ge- 
legen, stellt eine wellige Hochebene dar, die von vielen zum Teil recht tiefen Tälern zer- 
furcht wird. Es handelt sich um die tertiären Höhenverebnungen eines aus devonischen 
Ablagerungen bestehenden Rumpfgebirges, dessen vornehmlich WSW-ENE bis SW-NE 
gerichtetes Streichen durch die variskische Faltung bestimmt wird. Das abwechslungsrei- 
che Landschaftsbild ergibt sich durch die unterschiedliche Zusammensetzung der anste- 
henden Schichten und Faltenteile aus leicht verwitterungsfähigen Kalken oder wider- 
standsfähigen Schiefern. Die Höhenrücken und Hochflächen bestehen in weiten Teilen 
und überwiegend aus festen Schiefergesteinen von toniger, schluffiger oder sandiger Be- 
schaffenheit. Sie liegen durchschnittlich mehr als 300 m NN und erreichen in den höchsten 
Erhebungen des hier betrachteten Gebietes 342,5 m (Lichtscheid), 3533 m (Winterberg) 
und 365 m (Garschagen). Irn wesentlichen handelt es sich (a) um den mitteldevonischen 
Remscheider Höhenrücken (Teil des Remscheid-Altenaer Hauptsattels), welcher von der 
Stadt Remscheid über Hohenhagen und Lennep verläuft und gegen Grunewald und Frie- 
linghausen hin verflacht, (b) die mitteldevonische Lenneschiefer-Hochfläche, welche sich 
von Cronenberg, Hahnerberg über Lichtscheid bis nach Ronsdorf erstreckt und gegen 
Schwelm hin ausläuft, (C) den oberdevonischen Velberter Sattel, welcher zwischen Sonn- 
born und Oberbarmen das entlang einer WSW-ENE streichenden Massenkalk-Senke auf 
etwa 120-160 m NN hinziehende Tal der Wupper nach N begrenzt (FÜLLING 1978, SAUER 
1978, FUCHS 1979, PAECKELMANN 1979). 

Das Gefälle zwischen den Höhenzügen und den parallel verlaufenden 100-200 m tieferen 
Längstälern ist zunächst nur schwach (<6") und nimmt erst gegen die Talsohle hin zu 
(112"): Die Karnmlinien und Hochflächen gehen häufig beiderseits quer zur Haupt- 
streichrichtung in  sanfte oder schwachwellige und meist weitausladende Hangmulden 
oder kaum eingetiefte Hangfurchen über. Erst unterhalb der sich anschließenden Hang- 
schultern folgen mittelsteile und steile Hangbereiche, die von z. T. schluchtartigen Kerbtä- 
lern und Sohlenkerbtälern durchzogen werden (FÜLLING 1978). Manche derselben verlie- 
ren sich im untersten Hangbereich wieder in kaum eingetieften Längsmulden. An anderen 
Stellen bilden Bänke des Massenkalkes felsige Steilhänge und Klippen, die hier außer Be- 
tracht bleiben können. 

' Kurzfassung eines Vortrages im Fuhlrott-Museum, Wuppertal, arn 27. 11. 1982 
**  Im Gedenken an meinen akademischen Lehrer für Limnologie, Herrn Professor Dr. Joachirn Jliies, vormals Leiter der 
Limnologischen Station der Max-Plank-Gesellschaft, Schlitz in Hessen. 



Alle Höhenverebnungen werden von einer erdig- oder lehmig-steinigen Verwitterungs- 
rinde bedeckt. Sie ist wenig tiefgründig und erreicht nur in  den anschließenden Hangmul- 
den über dem anstehenden schiefrigen Grundgestein bis zu 2 m Mächtigkeit. Die steileren 
Hanglagen sind oft sehr flachgründig. Die Talfüllungen aus Verwitterungsmaterial errei- 
chen dagegen Mäcbtigkeiten von 2-3 oder gar5-6 m (FULLING 1978, FUCHS 1979, FUCHS 
& PAECKELMANN 1979). 

Meterologische und hydrologische Verhältnisse 
Das Niederbergische Land ist ein Regengebiet. Die Niederschläge erreichen hier im zehn- 
jährigen Mittel (1971181) etwa 1 100 mmldahr bei Spitzenwerten von 1 500 mmldahr. Die 
schwer wasserdurchIässigen oder undurchlässigen Schichten des devonischen Schiefers 
bilden absolute Wasserstauer und verhindern, daß das über den Höhenverebnungen nie- 
dergehende Regenwasser in tiefere Bodenbereiche eindringt. Grundwasser kann sich da- 
her nur an der Grenze zur oberen Felsschicht in der maximal 2 m mächtigen Verwitte- 
rungsdecke bilden. Da es sich (zumindest bei den vorerwähnten) Niederbergischen Hö- 
henrücken um geologischeSättel handelt, deren Faltungsschichten beiderseits, d. h. quer 
zur Längserstreckung jeweils talwärts einfallen, bilden die schwach ausgeprägten Kamm- 
linien sowohl die unterirdischen als auch die oberflächigen Wasserscheiden. Von hier aus 
erstreckt sich der geringmächtige Grundwasserspiegel meist parallel zur Bodenoberfläche 
nach beiden Seiten talwärts. In den Hangmulden unweit der Hochebene nähert er sich je- 
doch bereits der Bodenoberfläche. Hier kommteszu den derKammZone nächst- und damit 
höchstgelegenen Wasseraustritten, meist allerdings nicht an der tiefergründigen Stirn- 
seite einer Hangmulde, sondern beiderseits an den etwas steileren und darum weniger 
tiefgründigen Wangen. Je nach jahreszeitlichem Niederschlagsreichtum können sich der- 
artige Wasseraustritte einige Meter hangab- oder -aufwärts verschieben. Immer handelt es 
sich um Grundwasser mit kurzerverweilzeit im Boden, fortan als Bodenwasser (gegenüber 
dem längerzeitig im Untergrund verweilenden echten Grundwasser) bezeichnet. Bei Iänge- 
ren, stärkeren Regen oder bei der Schneeschmelze, wenn das Wasser - vor allem im offe- 
nen Wiesengelände- nicht rasch genug in die lehmigen Böden einzusickern vermag, oder 
wenn diese nicht mehraufnahmefähig sind, kommtes zeitweise auch zu einem flächenhaf- 
ten Oberflächenabfluß. Dieser mischt sich in den Hangmulden mit dem aus Naßgallen und 
Sickerquellen hervortretenden Bodenwasser. 

Teile des über den Hochflächen niedergehenden Wassers flieOen auch in  der geringmäch- 
tigen Verwitterungsschicht weiter talwärts. Andere dringen in Verwerfungsspalten ein, bil- 
den tiefer gelegene Grundwasserhorizonte mit längerer Verweilzeit und treten in  verschie- 
den weit unterhalb der Hangmulden gelegenen Quellen zutage. WeitereTeile fließen unter- 
irdisch auf diesem Wege direkt dem Grundwasser der nächsten Täler zu. Gleicherweise 
sinkt das Niederschlagswasser in den hier nicht zu behandelnden Massenkalkbereichen 
des Niederbergischen Raumes schnell in das weitverzweigte Kluftnetz ein und strömt 
ebenfalls unterirdisch talwärts; oberirdische Bäche treten hier nicht auf (PAECKELMANN 
1979). 

Physiographische Eigenheiten der Quellen und Bäche 
Aufgrund früherer Untersuchungen wird das Krenocoen als Ökosystem dargestellt, das 
entscheidend durch die Speisung mit langfristig im Untergrund verweilendem Grundwas- 
ser geprägt wird, und das darum ganzjährig weitgehend konstante physiographische Be- 
dingungen aufweist (U. a. SCHMITZ 1955, 1957; ILLIES 1961; ILLIES & BOTOSANEANU 
1963; HUSMANN 1966, 1970; STEFFAN 1965, 1973). Für Quellen des Niederbergischen 
Raumes wurde jedoch von STEFFAN (1979,1980) und LASAR (1982) darauf hingewiesen, 
daß viele derselben diesem Allgemeinschema nicht entsprechen: Alle hochgelegenen, 



d. h. nur wenige Meter oder Dekameter unterhalb der Hochflächen in Hangmulden hervor- 
tretenden Quellen weichen vom üblichen Typus ab. lhre Speisung aus nur kurzzeitig im Un- 
tergrund und zudem oberflächennah verweilendem Bodenwasser bedingt die Inkonstanz 
einiger ihrer physiographischen Eigenheiten: (a) Die Schüttung ist niederschlagsabhängig 
jahreszeitlich unterschiedlich. Nur der gebietsübliche Niederschlagsreichtum, der sich in 
den meisten Jahren auch über die Sommermonate erstreckt, bietet für viele der nur ein be- 
grenztes Bodenwasser-Reservoir besitzenden Quellen die Garantie, daß sie nicht versie- 
gen. Manche schrumpfen dennoch im Hochsommer bis auf Naßgallen und Sumpfstellen 
ein. (b) Die Quellwasser-Temperatur liegt im Sommer über der Jahresdurchschnittstempe- 
ratur der Luft im Einzugsgebiet: statt 5-6" werden 8-10" und mehr gemessen. (C) Im Gegen- 
satz zur kaum schwankenden Temperatur echter Grundwasserquellen liegt hier eine Jah- 
restemperaturamplitude von manchmal >7" C vor. (d) Der Mineralgehalt aller aus tonig- 
sandigen Schiefer- oder Grauwacken-Verwitterungsböden hervortretenden Quellen ist 
niedrig. Die elektrische Leitfähigkeit ihrer entsprechend weichen Wässer liegt bei 
50-150p S . cm-I. (e) Der 02-Gehalt ist niedrig, aber anscheinend gewöhnlich etwas höher 
als bei echten Grundwasserquellen. Das gilt unabhängig von der Art des Wasseraustritts, 
d. h. für die meist vorherrschenden Helokrenen oder Sickerquellen genauso wie für die je 
nach Geländestruktur, Gefälle und Bodenbedeckung ebenfalls vorkommenden Rheo- und 
Limnokrenen. 

Die aus solchen Quellen hervorgehenden Gerinne und diese vereinigenden Quellbäche 
fließen zunächst gleichmäßig, d. h. ohne Wechsel von Kaskaden und Stillwasserbereichen, 
und mit geringer Strömungsgeschwindigkeit durch die nur sanft abfallenden Talmulden. 
Das Bachbett ist nur wenig eingetieft; der Bachboden besteht in der Regel aus Sanden, 
Kiesen und seltener auch kleinem Schottermaterial. Die Wassertemperatur beträgt im 
Sommer durchschnittlich 9-17' C und schwankt beträchtlich je nach Lufttemperatur; die 
Jahrestemperaturamplitude umfaßt 12-15" C. Da die Hangmulden in der Regel unbewaldet 
sind und meist auch uferbegleitende Buschbestände fehlen, sind die quellnahen Bach- 
strecken frei der Insolation ausgesetzt und können als sommerwarme Bäche gelten. 

Unterhalb der Hangmulden und Hangschultern, d. h. im Bereich der mittelsteilen und stei- 
len Talhänge, die überwiegend bewaldet sind, liegen weitere Quellen. Ihr Wasser ent- 
spricht in Durchschnittstemperatur (6"-7" C) sowie täglicher und jährlicher Temperatur- 
amplitude (Io-2°C) annähernd den üblichen Verhältnissen von Grundwasserquellen. 
Wahrscheinlich handelt es sich bei diesen Quellen um Austrittevon Grundwasser aus Ver- 
werfungsspalten. Ihm dürfte häufig noch anderes längerfristig im Untergrund verweilen- 
des Wasser, nämlich das langsam von den Höhenverebnungen durch die wenig tiefgründi- 
gen Verwitterungsdecken talwärts ziehende Bodenwasser, beigemischt sein. 

Die anschließenden Quellrinnen und Quellbäche behalten über lange Fließstrecken hin die 
niedrige Ursprungstemperatur bei.Aufgrund ihrer Beschattung we'ken sie nurgeringetäg- 
l iche undiährlicheTemperaturschwankungen auf: es handelt sich um sommerkalte Bäche. 
Häufig vereinigen sich dieselben mit einem weiter oben in einer Hangmulde entspringen- 
den sommerwarmen Bach. lhre gleichstarke oder stärkere Wasserführung bedingt dessen 
temperaturmäßige Angleichung. Diese wird noch verstärkt durch das Hinzutreten weiterer 
Grundwasserschüttungen, die sich beim Durchfließen der Talhänge mit dem direkten An- 
schneiden tiefer gelegener Speicherhorizonte ergeben. So kommt es, daß der Niederber- 
gische Bach unterhalb des Überganges aus dem unbewaldeten Hangmulden- zum bewal- 
deten Steilhangbereich einen Faktorenwechsel vollzieht (STEFFAN 1979): Der Sommer- 
warme Wiesenbach geht in einen sommerkalten Bergbach über. Die im Jahre 1974 (X, XI) 
durch HERBST & HERBST (1978) überwiegend im bewaldeten Hangbereich des Gelpe- 
bach-Systems durchgeführten Untersuchungen geben in  ihrer positiven Beurteilung nur 
die Verhältnisse in diesem Bergbach-Abschnitt des Bergischen Baches wieder. 



Dem allgemeinen Gliederungsschema entsprechend handelt es sich hier um das Epirhi- 
thral, das am Fuße der bewaldeten Hänge mit dem Eintreten der Bäche in  die meist unbe- 
waldeten Talauen in  das Metarhithral übergeht. Der oberhalb des Epirhithral gelegene 
sommerwarme Abschnitt des Bergischen Baches ist jedoch in  dieses Schema nicht ein- 
zuordnen. 

Biozönotische Eigenheiten der Quellen und Bäche 
Nach eigenen Befunden und durch weiterführende Nachweisevon LASAR (1982) stehtfest, 
daß in  allen naturnahen Bodenwasserquellen ebenso wie in echten Grundwasserquellen 
Stvaobionten auftreten. Hierzu zählen vor allem die Höhlenkrebse N i ~ h a r a u s  aauilex und . 
~ .~s -che l lenber~ i  (Amphipoda). Daneben kommen auch typische ~renobionten'vor, näm- 
lich die von ERPELDING (1975) als Differentialarten aufaeführten Vertreter: Bvthinella 
dunkeri (Gastropoda), ~ ~ d r a e n a  nigrita und Limnebius tr&~catellus ( ~ o l e o ~ t e r a ) ,  sowie 
seltener Crunoecia irrorata (Trichoptera). Andere typische Quellbewohner wie Crenobia 
alpina (Tricladida), Diura bicaudata und Protonemura r is i  (Plecoptera), Elmis latreillei und 
Esolus angustatus (Coleoptera) fehlen dagegen. Statt dessen kommen viele krenophile 
sowie krenoxene Arten vor, denen das elektrolytarme und oligotrophe Bodenwasser mit 
seinen inkonstanten Temperaturverhältnissen zusagt; so z. B.: Polycelis felina (Tricladi- 
da), Gammarus fossarum (Amphipoda), Nemurella picteti i und Nemoura cinerea (Pleco- 
ptera), Anaceaena globulus, Hydroporus ferrugineus und Elodes ssp (Lv) (Coleoptera), 
Plectrocnemia conspersa, Micropterna lateralis und Beraea maura (Trichoptera). Hierzu 
kommt noch eine wechselnde Zahl weiterer Arten, die m. o. W. regelmäßig in den Boden- 
wasserquellen auftreten, aber auch in anderen hydrischen oder hygrischen Biotopen zu 
finden sind: Tipula maxima, Pedicia rivosa, Dicranomyia modesta (Diptera: Tipulidae bzw. 
Limoniidae); Lesteva longelytrata (Coleoptera). LASAR (1982) bringt hierzu umfangreiche 
Fundlisten und diskutiert ausführlich Lebensansprüche und Verbreitung der von ihm für 
Niederbergische Quellbiozönosen nachgewiesenen Arten; wichtige, in  seiner Bearbeitung 
noch fehlende Gruppen sind die Ephemeroptera und Diptera: Simuliidae. 

In den Quellabflüssen, in denen weitgehend gleiche Lebensbedingungen wie im engeren 
Quellbereich herrschen, treten häufig dieselben Arten auf. Diezwischen Stygal und Krenal 
hin- und herwandernden Höhlenkrebse fehlen natürlich bereits einige Dekameter vom 
Quellmund entfernt. Verschiedene andere Arten kommen hinzu, so vor allem auch Besied- 
ler aus lenitischen Bereichen sonst größerer Fließgewässer sowie aus stehenden Gewäs- 
sern. Eine genaue Analyse der Lebensgemeinschaften dieser quellnahen Bachstrecken 
steht noch aus. Wesentlich erscheint jedoch, daß viele für das Hypokrenon von Gebirgs- 
und Bergbächen typische Mitglieder wie z. B. Elmis latreillei, Esolus angustatus und Lim- 
nius perrisi (Coleoptera) vollkommen fehlen. 

Verglichen mit den Besiedlungsverhältnissen in den aus tiefer gelegenen Speicherhori- 
zonten aes~eisten Grundwasserauellen sind die Bodenwasserauellen als verarmte Eukre- - ,  
nozönosen zu betrachten. ~leicherweise stellen die ~ ied le r~ehe inscha f ten  in  den Quell- 
rinnsalen und Quellbächen verarmte und teilweise modifizierte Hypokrenozönosen dar. Ihr 
Artenbestand ist vergleichsweise gering. Es liegen nur kurze Nahrungsketten vor, denen in 
der Regel bereits die Sekundärkonsumenten-Stufe fehlt. In energetischer und qualitativ- 
produktiver Hinsicht (STEFFAN 1974, 1979) sind sie als Extrembiozönosen zu bezeichnen. 

Eine sprunghafte Veränderung erfahren die biozönotischen Verhältnisse im Niederber- 
gischen Bach bei der Einmündung von echten Grundwasserquellen sowie dem Zufluß von 
Grundwasser-Quellbächen und dem damit gegebenen Übergang vom sommerwarmen 
zum sommerkalten Bach. Hier liegt ein Okoton vor: Die Lebensgemeinschaft des in Fließ- 
richtung anschließenden Bachabschnittes stellt eine Epirhithrozönose dar und gleicht der 
anderer mitteleuropäischer Bergbäche. 



Befunde und Überlegungen 
Eine vergleichende Betrachtung von Ergebnissen bisheriger Untersuchungen an natürli- 
chen oder naturnahen Klein-Fließgewässern des Niederbergischen Landes (HERBST & 
HERBST 1978, LASAR 1982, LASAR 1985, LEPPERT 1979, MÖLLEKEN 1985, STEFFAN 
1979, 1980, WERNITZ 1979) führt zu der Folgerung, daß hier zwei Bachtypen zu unterschei- 
den sind: (A) Bäche, die ausschließlich von Bodenwasser-Quellen gespeist werden und 
nach kurzer Fließstrecke in die Wupper (oder andere Vorfluter) münden; ihre Siedlungs- 
gemeinschaften weichen von denen der Quellen und entsprechenden Fließstrecken ande- 
rer Mittelgebirgsbäche durch geringere Artenvielfalt ab. (B) Bäche, die aus Bodenwas- 
ser-Quellen entspringen, im weiteren Verlauf noch Grundwasser-Quellen aufnehmen und 
dabei einen m. o. W. plötzlichen Siedlungswandel erfahren; die Siedlungsgemeinschaften 
der oberhalb des Ökoton gelegenen Fließstrecken entsprechen den vorigen, die der unter- 
halb folgenden weisen eine reichere Artenvielfalt auf und gleichen denen anderer Mittel- 
gebirgsbäche. 

Die Ursache für die abweichende und weniger vielfältige Besiedlung der A-Bäche und obe- 
ren B-Bäche dürfte (a) in  der durch das speisende Bodenwasser bedingten höheren Aus- 
gangstemperatur und weiten so wechselnden Temperaturamplitude zu suchen sein, (b) in 
der relativ niedrigen Fließgeschwindigkeit im geringes Gefälleaufweisenden Hochebenen- 
und Hangmulden-Bereich und (C) in der durch fehlenden Uferbewuchs bedingten hohen 
Insolation. Anstelle der kaltstenothermen und torrentikolen Arten, die im Mittelgebirgs- 
bach die quellnahen Fließstrecken besiedeln, treten hier überwiegend eurytherme Formen 
auf. 

Mit den aufgezeigten Eigenheiten unterscheidet sich - geomorphologisch und hydrolo- 
gisch bedingt-der Niederbergische Bach in  Physiographie und Biozönologievon anderen 
mitteleuropäischen Bergbächen. In Fließgewässer-Untersuchungen benachbarter Land- 
schaften (BEYER 1932: Baumberge, DITTMAR 1955: Sauerland, ILLIES 1952: Lipper Berg- 
land) kommen diese Besonderheiten nicht zum Ausdruck. Lediglich THIENEMANN (1912) 
geht andeutungsweise auf den hier vorgestellten Bachtypus ein. Daß er jedoch weiter ver- 
breitet ist und auch in  anderen Devonschiefer-Landschaften auftritt, geht aus den einge- 
henden Untersuchungen von ERPELDING (1975) im Gebietvon Eifel und Ardennen hervor. 
Nicht verwechselt werden darf der hier vorgestellte Hochebenenbach mit sommerwarmen 
Tieflandbächen, wie sie z. B. von BRAUKMANN (1984) für die Lüneburger Heide und das 
Münsterland aufgezeigt werden. In seiner Regionalen Bachtypologie erwähnt zwar auch 
BRAUKMANN einige Besonderheiten der „Bergbäche der wenig geneigten Hochflächen 
des Rheinischen Schiefergebirges", er weist sie jedoch keinem eigenen Sonder- oder Sub- 
typus zu. 

Nicht nur aus grundsätzlichen Erwägungen erscheint es sinnvoll, den Sonderstatus des 
Niederbergischen Baches als typologisch abgrenzbaren Hochebenenbach innerhalb der 
Fließgewässer-Klassifikation aufzuzeigen. Auch praktische Notwendigkeiten der Umwelt- 
pflege sprechen dafür: Wie aus verschiedenen Untersuchungen (LASAR 1982, LEPPERT 
1979, MÖLLEKEN 1985, STEFFAN 1979, 1980, MÖLLEKEN & STEFFAN 1985, WERNITZ 
1979) hervorgeht, sind die aus Bodenwasser hervorgegangenen Quellen und oberen Fließ- 
streckenbereiche, die diesen Bachtypus ausmachen, viel weniger belastbar als vergleich- 
bare Abschnitte anderer Bergbäche. Im Niederbergischen Land werden aber gerade diese 
durch landwirtschaftliche, siedlungs- und verkehrstechnische Maßnahmen in ihrem Ein- 
zugsgebiet und oft sogar direkt z. B. als Vorfluterfür Haushalts- und Straßenabwässer sehr 
stark in Anspruch genommen: Der Fortbestand vieler Niederbergischer Bäche ist gefähr- 
det. Besondere Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang auch die Hinweise und 
Überlegungen von TOUSSAINT (1983). 
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